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4) Gwalthero Büeler, Petro Jurt, Jodoco Niffeler, Fri-
dolino Achermann Aedituo Joanne Schröter pro tempore
existentibus. „ _. _

I6P
5) Erat tunc temporis tarn famis tamque belli ob an-

nonse Augustiam Mensura Vini per 16ß. Libra Butiri 8ß.
Modius frumenti per 20 Gld.

6) üöercfmeifter mar fetter 2Mb ©in ÏÏBeltfdjer. <Dl*& galt ift
juo jit gfin 12 bg. fo uff bem Äilcboff funben roorben.

23eitterfungen: ©ie Uuterfdjrift auf bem 4. SEäfelcbeit bebeutet offen»

bar Casparus Mock Parochus. 4 £äfeld)en finb nur auf einer Seite be»

fcfjriebeii. 2Iuf ber SRiicfieite be§ erften £äfeldljen§ befinbet fid) bie 3lotij,
bie oben unter 6) angeführt ift. ?Iuf bem 5. Säfel^en (lief? ber ©etreibe*

preis nrfprünglicfj 16 ©utbeu. ©ie 3at)l 16 ift burcbaefrifct unb bafür
20 baruuter gefcbrieben. ©iefe ßorrettur foroie bie 3lotij in beutfcber

©proche finb oon einer anbern .'panb eingehet, ©ie Semertung in 39e=

treff beê (Selbe? begebt fiel) auf ba? ben Säfelcfien beigelegte ©elbftücf.

b) @in am 3tanbe ftarf befdjnitteneê ©elbftücf oon Silber,
13 ©ramm fdjroer. Avers: Heinricus III. D. G. Fran, et Polo.
Rex.-Revers : 1579. fiebrige ttmfcbrift ift oerftümmett. ©aê
Sitientoappeu.

c) @in Sujerner unb ein Saêter Sracteat.
d) ©in ïleineê Äreuj auê SJÎeffing in gorm eineê S>eutfch=

orbenêïreujeê mit einem Snttglein jum Slnhängen; auf ber einten
©eite mit einer Heiligenfigur, ©t. S°tJauneê? auf ber anberen
(Seite mit einem ©tangemÄreuje, unb nieten oerfchiebenett geftett»

ten Suchftaben, bereit Sebeutung unb 3ufaro™enljang nicht ïlar
ift. 31m gufse beê ©tangemÄreujee tieft man San Sebast.

4-

IrgefduintIMe fumfe im Dauraitetmoos.

•^liigefljeift von §. Jieierfi.

2Beftltcfj oon ©urfee liegt SBauroil, in beffen E^ätje fich ein

grofjeê Torfmoor aie eljematigeë ©eeheefen ju erfennen gibt. S)er

einfüge SSauroilerfee reichte biê gegen ©chög hinüber. !J?acb unb
nach aber oerroanbelt er fich in ein 3Jcoor, unb ber Storf breitete

fich immer roeiter anê. S« ben fünfjiger 3<*t)ren unfereê S<*&r=
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4) Lvaitbero Lüeier, Lstro .suri, Zucioeo i^ili'slsr, Lri-
àoiinu ^eksrmann ^sciituo Roanne LeKröter pro tsmpors
oxistsntibus, _^W

5) Lrat timo tsmporis tam tamis tamqus osili ob an-
non»; ^.ugustiam lVlsnsura Vini psr Ittö. Libra Luiiri 8L.
Neciius frumenti psr 20 Llà.

6) Werckmeister mar Petter Weid Ein Weltscher. Diß galt ist

zuo zit gsin 12 btz. so uff dem Kilchoff funden worden.

Bemerkungen: Die Unterschrift auf dem 4. Täfelche» bedeutet offenbar

Oasparus Noek ?aro«Kus. 4 Täfelchen find nur ans einer Seite
beschrieben. Auf der Rückseite des ersten Täfelchens befindet sich die Notiz,
die oben unter 6) angeführt ist. Auf dem 5. Täfelchen hieß der Getreidepreis

ursprünglich 16 Gulden. Die Zahl 16 ist dnrchgekritzt nnd dafür
20 darunter geschrieben. Diese Correktur sowie die Notiz in deutscher

Sprache sind von einer andern Hand eingekritzt. Die Bemerkung in
Betreff des Geldes bezieht sich ani das den Täfelchen beigelegte Geldstück.

b) Ein am Rande stark beschnittenes Geldstück von Silber,
13 Gramm schwer, ^.vsrs: Ilsinrieus III. O. L. Lran. et Lei«.
Lex.-Levers: 1S79. Uebrige Umschrift ist verstümmelt. Das
Lilienwapven.

e) Ein Luzerner und ein Basler Bracteat.
cl) Ein kleines Kreuz aus Messing in Form eines

Deutschordenskreuzes mit einem Ringlein zum Anhängen; auf der einten
Seite mit einer Heiligenfigur, St. Johannes? auf der anderen

Seite mit einem Stangen-Kreuze, und vielen verschiedenen gestellten

Buchstaben, deren Bedeutung und Zusammenhang nicht klar
ist. Am Fuße des Stangen-Kreuzes liest man San Sebast.

4.

NrgeMMilne Fumle im Maumilermoos.

Mitgetheilt von I. Keierti.

Westlich von Sursee liegt Wauwil, in dessen Nähe sich ein

großes Torfmoor als ehemaliges Seebecken zu erkennen gibt. Der
einstige Wauwilersee reichte bis gegen Schötz hinüber. Nach und

nach aber verwandelt er sich in ein Moor, und der Torf breitete

sich immer weiter aus. Jn den fünfziger Jahren unseres Jahr-



320

hunbertê tourbe fobann nod) bet* legte 9teft beê ©eeê burch £iêfer>

legung beê SSafferftanbeê jum Serfcbtoinben gebracht, unb nun
tonnte baê SBachêtum beê îorfeê erft recht ungetjtnbert oor fich

gehen, bie ïorfauêbeutuug leichter unb ergiebiger bemerfftettigt
roerben.

Stlê im Sabre 1859 fèerr Dberft ©uter oon 3ofingen in feinem
Sfcorftanbe im ©gotjroitermoofe, auf ber roeftlichen©eite beê ehemaligen

3Bauroiterfeeê, arbeiten lief), ftiefj er auf 9îefte oon Stnftebetungen

auê ber ©tetnjeif, unb halb rourbe eê ïlar, baft in bem alten ©ee*

bedeu Pfahlbauten eriftirt hatten. Siefe mußten oon eigentfmtm
ticher Aonftruïtion geroefen fein: ÜJcehrere gfofte roaren über eim
anber gefegt roorben, unb baê oberfte gloft bitbete ben Sßobnboben.

©entrechte Sfatile auf ben ©eiten oerfiinberten baê feittiche 3luê=

roeicben. S)ie gunbe auê biefem Pfahlbau finb befchrieben in ben

„gjtittheifuugeu ber 2lutiq. ©efellfcbaft Büridj" Sb. XIII., 2 SHbtlj.

fèeft 3 ©eite 73-79 unb in ben biefer Betreibung beigegebenen

Stafeln finbet fid) bie SHuftration ber Sauart unb ber artefatte.
Sin nicht roeniger atê 5 ©teEen hatten 1859 SBotmrefte com

ftatirt roerben tonnen, ©iefetben lagen im ©ebiet ber -politifcben
©emeiuben ©gotjroil unb ©chög. ©either hat fich ihre 3afjt »er=

mehrt burch neue gunbe beim tegtgenannten Drte unb bei SBam

roit. $>ie meiften ©egeuftäitbe jeboch, roelche jum Sorfchein famen,
gelangten in Sßrioatljänbe unb erft in ben legten Sahreu gelang
eê ben Bemühungen beê §errn Sßrof. S. S. Branbftetter in £m

jern, eine 2tujafjl Slrtefaïte für baê ÜWufeum beê Vörtigen Sereine
in Sujern ju enoerben. ®er Schreibet biefer 3eilen oerbanft bem

genannten Gerrit aufjerbem noch Berichte über gnnbe, bie leiber

nicht mehr jugänglich finb. ©ê fteht ju hoffe«/ bafj bie 2tuêbeffe«

rung beê lontanale, roetd)e in näd)fter 3eit oorgenommen roerben

foH, bem 5Jtufeum eine neue 9teu)e oon SfahlbamDhfeften auê
bem SBauroilerfee liefern roerbe.

SBaê nun bie guttbe oon ©djog angeht, fo flammen biefelben

auê ber unmittelbaren 9cäf)e beê Sfontanale. ®ie gunbftette be»

ginnt ba, roo ber fog. ©cheibgraben oon ©goljroil in ben Äattal
münbet nnb erftrecft fid) länge beê tegteru biê gegen bie Brüdfe,
roelche oom inneren ©chögermoofe über bie Sion" führt, ttnroeit baoou

liegen auch 4 oou ben 5 gunborten, roelche ©uter auêbeutete. S)ie

$unbe heftanbeu in menfchlichen ©fetetttjeiten; fo mürben ^fjeite
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Hunderts ivurde sodann noch der letzte Nest des Sees durch Tieferlegung

des Wasserstandes zum Verschwinden gebracht, und nun
konnte das Wachstum des Torfes erst recht ungehindert vor sich

gehen, die Torfausbeutung leichter und ergiebiger bewerkstelligt
werden.

Als im Jahre 1859 Herr Oberst Suter von Zoftngen in feinem

Torflande im Egolzmilermoose, auf der westlichen Seite des ehemaligen

Waumilersees, arbeiten ließ, stieß er auf Reste von Ansiedelungen
aus der Steinzeit, und bald wurde es klar, daß in dem alten
Seebecken Pfahlbauten existirt hatten. Diese mußten von eigenthümlicher

Konstruktion gewesen sein: Mehrere Floße waren über
einander gelegt worden, und das oberste Floß bildete den Wohnboden.
Senkrechte Pfähle auf deu Seiten verhinderten das seitliche

Ausweichen. Die Funde aus diesem Pfahlbau sind beschrieben in den

„Mittheilungen der Antiq. Gefellschaft Zürich" Bd. XIII., 2 Abth.
Heft 3 Seite 73-79 und in den dieser Beschreibung beigegebenen

Tafeln findet sich die Illustration der Bauart und der Artefakte.
An nicht weniger als S Stellen hatten 1859 Wohnreste

constatirt werden können. Dieselben lagen im Gebiet der politischen
Gemeinden Egolzwil und Schötz. Seither hat sich ihre Zahl
«ermehrt durch neue Funde beim letztgenannten Orte und bei Wauwil.

Die meisten Gegenstände jedoch, melche znm Vorschein kamen,

gelangten in Privathände und erst in den letzten Jahren gelang
es den Bemühungen des Herrn Prof. I. L. Brandstetter in
Luzern, eine Anzahl Artefakte für das Museum des Vörtigen Vereins
in Luzern zu erwerben. Der Schreiber dieser Zeilen verdankt dem

genannten Herrn außerdem noch Berichte über Funde, die leider

nicht mehr zugänglich sind. Es steht zu hoffen, daß die Ausbesserung

des Nonkanals, melche in nächster Zeit vorgenommen merden

foll, dem Museum eine neue Reihe von Pfahlbau-Objekten aus
dem Wauwilersee liefern werde.

Was nun die Funde von Schötz angeht, so stammen dieselben

ans der unmittelbaren Nähe des Ronkanals. Die Fundstelle
beginnt da, wo der sog. Scheidgraben von Egolzwil in den Kanal
mündet und erstreckt sich längs des letztern bis gegeil die Brücke,

welche vom inneren Schötzermoose über die Ron' führt. Unweit davon

liegen auch 4 von den S Fundorten, welche Suter ausbeutete. Die
Funde bestanden in menschlichen Skelettheilen; so wurden Theile
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oon SJcenfcbenfcbäbeln gefunben. Sobann famen 2;bierfnocbeu jum
Sorfdjein, j. B. oou 9tiub uub 3ie9e, §auer oom ©ber, ©eroeihe

oon §irfd) unb Siel). 3Jianche Änocben roaren oerarbeitet ju 3Jcei=

fteltt, Pfriemen u. f. m. ©ie ©teinobjeïte roaren Beile oon

3—12cm Sänge, bie meiftenê gut gefchtiffen roaren, bie «gammer

mit ©djaftlodj, ©djteiffteine, fog. Quetfdjer jum 3ermaten oon

©etreibe, '¦Cfeilfnigeit ac. ©ie ©cberben beftanbeit auê fdjroarjge-
branntem Son, beut roeifje Körner beigemengt roaren. ©ie befaften

oft Berjieruugen, burcb&rochene Bucfetn. ©anje Stopfe fehlten.

Serfohtteê Dbft, ©etreibe, i'cüffe unb Beereitferne rourben nicht

feiten gefunben, ebenfo ^oljobjefte in gorm oon Schalen. Sind)

ein ©tücf eineê Rubere rourbe entbecft, fobantt ©eflechte, bie in
ben Befig beê Vörtigen Sereine famen. ©tefe ©eflechte befteben

theitê auê Baft, theilê auê glacbê. &in jierlicheê Baftgeffecht ift
bargefteltt in g-igur 1, roährenb gigur 2 eine 9lrt 3Katte

auê gtad)ê une oor Stugen führt, £öchft intereffant ift baê ©tuet,
roetdjeê gig. 3 reprobujiert. Stuften befiitbet fid) ein bicbteê Baft=

geflecht, innen aber eine feinförmige 3Jîaffe, bie auêfiet)t roie Brob,
aber unter bem 3Jtifroffop feine organifche ©truftur mehr jeigt.
Stuf ber iunerften ©eite, bei 21, ift eine ©iubümpfung, atê hätte
ba ein Stein gelegen. (§ê ift möglich, baft bie Sßfabtbauer beê

SBauroiterfeeê baê ©etreibe ju ÜJtefit jerrteben, unb biefeê SJcehl

ju einem Steig oerarbeitet, in bidjten Äörben auê Baftgeflecfjt oer--

mittelft heifter ©teine ju Brob gebaefen haben.
9ttt biefe ftunbe im Scbögermoofe rourben an Drten gemacht,

roo nicht hloft $fäf)le baê Sorhanbenfein oon menfcblicbett Wofyu
flatten aitbenteu, fonbern eê ift ber Boben fteftenroeife mit Bohlen
belegt uub burch Sehnt unb ©teine firirt. 2tueb jQerbftetlen finb
gefunben roorben, gefennjeichuet burch geuergruben, stonfdjerbett,

oetïohlteê §oIj uub ©etreibe tt. f. ro.
(Sine neue g-unbftette oon Stutiquitäten rourbe unroeit beê

©orfeê ÎBauroit entbecft jroifchen bent 3Bauroiter= unb ßaltbacber'
moofe. ©ie Dbjefte, roelche im SDtufeum in Sujern geborgen finb,
tarnen 1890 jum Sorfcbeiu unb beftetieu in 2 Broujen, beren

Sitter aber fetjr oerfchieben ift Sie eine ift eine 3îabel mit fta--

cbem Äopf, ber Bogeuoerjieruitg trägt, roährenb bie Sîabel felbft
unten am Äoofe eine fdjtüadje SUnfchroeHung aufroeiêt, bie mit
einem feinen Södtjlein oerfehen ift. ©er „gefcbrootteite" Stheit ber

©e'd)t#tôfïb. SBb. XLV1. 21
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von Menschenschädeln gefunden. Sodann kamen Thierknochen zum
Vorschein, z. B. von Rind und Ziege, Haner vom Eber, Geweihe

von Hirsch und Reh. Manche Knochen waren verarbeitet zu
Meißeln, Pfriemeil u. f. w. Die Steinobjekte waren Beile von
3—13cm Länge, die meistens gnt geschliffen waren, die Hämmer
init Schaftloch, Schleifsteine, sog. Quetscher zum Zermalen von

Getreide, Pfeilspitzen :c. Die Scherben bestanden aus schmarzge-

branntem Ton, dem weiße Körner beigemengt waren. Sie besaßen

oft Verzierungen, durchbrochene Buckeln. Ganze Töpfe fehlten.

Verkohltes Obst, Getreide, Nüsse und Beerenkerne murden nicht
selten gefuiideu, ebenso Holzobjekte in Form von Schalen. Auch

ein Stück eines Ruders wurde entdeckt, sodann Gestechte, die in
den Besitz des Vörtigen Vereins kamen. Diese Geflechte bestehen

theils aus Bast, theils aus Flachs. Ein zierliches Bastgeflecht ist

dargestellt in Figur 1, mährend Figur 2 eine Art Matte
aus Flachs uns vor Augen führt. Höchst interessant ist das Stück,

welches Fig. 3 reproduziert. Außen befindet sich ein dichtes

Bastgeflecht, innen aber eine feinförmige Masse, die aussieht wie Brod,
aber unter dem Mikroskop keine organische Struktur mehr zeigt.

Auf der innersten Seite, bei A, ist eine Eindiimpfung, als hätte
da ein Stein gelegen. Es ist möglich, daß die Pfahlbauer des

Wauwilersees das Getreide zu Mehl zerrieben, und dieses Mehl
zu einem Teig verarbeitet, in dichten Körben aus Bastgeflecht
vermittelst heißer Steine zu Brod gebacken haben.

All diese Funde im Schötzermoose ivurden an Orten gemacht,

wo nicht bloß Pfähle das Vorhandensein von menschlichen Wohnstätten

andeuten, sondern es ist der Boden stellenweise mit Bohlen
belegt und durch Lehm und Steine firirt. Auch Herdstellen sind

gefunden morden, gekennzeichnet durch Feuergruben, Tonscherben,

verkohltes Holz und Getreide n. s. m.
Eine neue Fundstelle von Antiquitäten wurde unweit des

Dorfes Wauwil entdeckt zwischen dern Wauwiler- und Kaltbacher»
moose. Die Objekte, melche im Museum in Luzern geborgen sind,
kamen 1890 zum Vorschein und bestehen in 2 Bronzen, deren

Alter aber sehr verschieden ist. Die eine ist eine Nadel mit
flachem Kopf, der Bogenverzierung trägt, mährend die Nadel selbst

unten am Kopfe eine schwache Anschwellung aufweist, die mit
einem feinen Löchlein versehen ist. Der „geschwollene" Theil der

Geschichtsfrd, Bd. XI.VI, 21
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Dtabet ift burch brei ©ruppen non je oier 9ceifdjen ober binnen
gefdjmüdt [gig. 4]. ©er anbere ©egenftanb auê biefer gunb1
ftette, rooht oberflädjlidjer gelegen, ift eine römifche fibula [gig. 5],
beren Bügeloerjierang unb eteganteê gufjftüd biefe Bronje ju et*

uem in unfern ©egenben fetteueu Dbjefte ftempett.

Su ber îîahe beê eben befprocbenen guuborteê tarnen 1889
eine 3xeihe oon Slrtefaften ber ©teim uub Bronjejeit juin Son
fdjetn. Sie beftanben in Änochenpfriemett, bearbeitetem ^irfdjrjorn,
roorunter eine Setlfaffuug, ferner in einem flachen, gefrümmten
¦goljftücfe, baê an ben ^-Bumerang ber ©itbfee=3fnfufaiter erinnert
ober an ein £>oljgerätt), roelcheê bie abeffiniftheu ©d)äfer heute nodj

benugen. ©in äbnlicbee Dbjett rourbe auch beut $fat)lbau Sinelj
int Btelerfee enthoben, nur finb bie ©djenfet beêfetben etroaê täm

ger ale bei bem aBattroifer-©tücfe. ©ine Samefte auê gelbbraunen
geuerftein, ein ©d)Ieifftein unb jroei ©teinbeile oon unferm guub=
orte mögen ebenfalls ermähnt roerben. 2tn ben Beilen fietjt man
mehrfach ©ögefcbnitte. St)r Säuge ift 9 uub 22cm. Sßae bie

Söpferrefte betrifft, fo roeifeu biefelben einen graugebranuten, reiht

gut gefcbtemmteu Ston auf, roie er ctroa gegen baê ©übe ber ©teim-

jeit benugt rourbe. 2tlê Serjierungeii ftnbett fid) Sßülfte mit ginger-
eiitbrücfeu um ben ©efäfthafe. Stuct) Sucfelii mit Defen fommen

oor. ©ie roicbtigften Dbjefte aber finb jroei Broitjen, ein Beil
unb eine „gefcbrootteue" grabet, ©aê Seil hat bie in Pfahlbauten
häufigfte gornt [gig. 6]; eê befigt oier ©djaftlappen uub einen

Defenring, gehört alfo ju bem Sappencelten. ©ie SJtabel [gig. 7]
trägt einen flachen Äopf roie gig. 4. unb unter bemfelben eine

Slnfchroettuug mit Söchtein, beffen Umgebung Serjierungeii aufroeiêt.

gaffen roir bie gunbe im SBauroilerfee unb beffen Umgebung
jufammeu, fo geroinneit toir ben ©iubrucf, baft eê fich ba um eine

an archäotog. gnnben reiche ©egenb hauble, unb eê barf nod) ein

SJtehrereê erroartet roerben. ©ie ©teinjeit ift gut oertreten burch

bie ^fahlbanfuube. ©ie Bronjeperiobe roirb augebeutet burd) eh

nige Bronjen, bie roir befprocben. ij§ märe bentbar, baft mau,
burd) einen günftigen 3ufaH an bie rid)tige ©tette geführt, eine

©tation ber Sronjejetf, fänbe. SBir haben oben oou einer römh
fcheit ©eioanbnabet [gibula] gefprochen unb erinnern hier noch an
baê §od)gefträft=§oftrie füblid) oom SBaumiterfee, auf roelcheê im
„©efchichtêfreitnb" Bb. 34 ©eite 400 aufmerffam gemacht rourbe.
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Nadel ist durch drei Gruppen von je vier Neifchen oder Rinnen
geschmückt Mg. 4L Der andere Gegenstand aus dieser Fund'
stelle, mohl oberflächlicher gelegen, ist eine römische Fibula Mg, S^s,

deren Bügelverzierung und elegantes Fußstück diese Bronze zu
einem in unsern Gegenden seltenen Objekte stempelt.

Jn der Nähe des eben besprochenen Fundortes kamen l889
eine Reihe von Artefakten der Stein- und Bronzezeit zum
Vorschein. Sie bestanden in Knochenpfriemen, bearbeitetem Hirschhorn,
worunter eine Beilfassung, ferner in einem flachen, gekrümmten
Holzstücke, das an den Bumerang der Südsee-Jnsulaner erinnert
oder an ein Holzgeräth, welches die abesfinischen Schäfer heute noch

benutzen. Ein ähnliches Objekt wurde auch dem Pfahlbau Vinelz
im Bielersee enthoben, nur sind die Schenkel desselben etwas länger

als bei dem Waumiler-Stücke. Eine Lamelle aus gelbbraunen
Feuerstein, ein Schleifstein und zwei Steinbeile von unserm Fundorte

mögen ebenfalls erwähnt werden. An den Beilen sieht mau
mehrfach Sägeschnitte. Ihr Länge ist 9 und ää«m. Was die

Töpferreste betrifft, so weisen dieselben eineil graugebrannten, recht

gut geschlemmten Ton auf, wie er etwa gegen das Ende der Steinzeit

benutzt wurde. Als Verzierungen finden sich Wülste mit
Fingereindrücken uin den Gefäßhals. Auch Buckeln niit Oesen kommen

vor. Die wichtigsten Objekte aber sind zwei Bronzen, ein Beil
und eine „geschwolleue" Nadel. Das Beil hat die in Pfahlbauten
häufigste Form Mg. 61; es besitzt vier Schaftlappen nnd einen

Oesenring, gehört also zu dem Lappencelten. Die Nadel Mg. 7s,

trägt einen flachen Kopf wie Fig. 4. und nnter demselben eine

Anschwellung mit Löchlein, dessen Umgebung Verzierungen aufweist.
Fassen mir die Funde im Wauwilersee und dessen Umgebung

zusammen, so gewinnen mir den Eindruck, daß es sich da um eine

an archäolog. Funden reiche Gegend handle, und es darf noch ein

Mehreres erwartet werden. Die Steinzeit ist gut vertreten dnrch

die Pfahlbaufunde. Die Bronzeperiode wird angedeutet durch

einige Bronzen, die mir besprochen. Es wäre denkbar, daß man,
durch einen günstigen Zufall an die richtige Stelle geführt, eine

Station der Bronzezeit, fände. Wir haben oben von einer römischen

Gewandnadel Mbula) gesprochen nnd erinnern hier noch an
das Hochgesträß-Hostris südlich vom Wauwilersee, auf welches im
„Geschichtsfreund" Bd, 34 Seite 400 aufmerksam gemacht wurde.
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©ie ©ifenjeit fcheint in ber ©egenb nicht oertreten ju fein, aber
bie jroei oorrömifdjen ©otbmünjen auê beni SBauroiterfee, roelche im
„Stnjeiger f. fchroeij. SUtertfjumêfunbe" 1884 ©eite 86 befdjrieben
finb, beroetfen, baft auch roährenb ber ©ifenjeit Seute am ÏÏBau-
roiterfee anjutreffen gemefeu mären. 2Ilfo hätten roir alte ©pochen

oon ber ©teinjeit biê in bie römifche Seriobe hinein oertreten unb
felbft alamannifcbe gunbe finb gemacht roorben. S« ©chög raun
ben fcbon 1489 bei 200 ©räber entbecft unb auf ber <god)ftrafte,
beim Söeiter fèoftriê, finb 1610 unb 1728 menfcblicbe ©ebeine

nebft einigen Betgaben gefunben roorben, bie fjöchft tüahrfchetnlicb

oon Sllamannen herrühren.

Nachtrag: Sm S"ü 1891 rourbe im SBauroitermoofe in
einer Stiefe oon 3m eine fèaarnabel auê Bronje gefunben, bie in
gigur 8 ber Stafél abgebitbet ift. Sin ber Biegung befinben ftd)
5 -Sügetchen. ©ie beiben äuftern finb an ber Sîabel befeftigt
unb finb burchbobrt, burch bie Söcbeldjen ift ein ©raht gejogen,
an ben bie brei innern Äügetcben roie Satemofter Engeln gefaftt
unb tt)eilroeife nodj beroeglich finb.

"^mm^°-
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Die Eisenzeit scheint in der Gegend nicht vertreten zn sein, aber
die zwei vorrömischen Goldmünzen aus dem Wauwilersee, welche im
„Anzeiger f. schmeiz. Alterthumskunde" 1884 Seite 86 beschrieben

sind, beweisen, daß auch wahrend der Eisenzeit Leute am
Wauwilersee anzutreffen gewesen wären. Also hätten wir alle Epochen

von der Steinzeit bis in die römische Periode hinein vertreten und
selbst alamannische Funde sind gemacht worden. Jn Schötz murden

schon 1439 bei 200 Gräber entdeckt und auf der Hochstraße,
beim Weiler Hoftris, sind 1610 und 1728 menschliche Gebeine

nebst einigen Beigaben gefunden worden, die höchst wahrfcheinlich
von Alamannen herrühren.

Nachtrag: Jm Juli 1891 wurde im Waumilermoose in
einer Tiefe von 3m eine Haarnadel aus Bronze gefunden, die in
Figur 8 der Tafel abgebildet ist. An der Biegung befinden sich

5 Kügelchen. Die beiden äußern sind an der Nadel befestigt
und sind durchbohrt, durch die Löchelchen ist ein Draht gezogen,

an den die drei innern Kügelchen wie Paternoster Kugeln gefaßt

und theilweise uoch beweglich sind.
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